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W i e n.

«^ebst d?r in mehreren Zeitungen
angeführten Inschrift auf das im
deutschen Änche zu errichtende Eh-
rcndenkmaU Er . Königl. Hoheit drs
Erzherzogs Kar l , welcke der Pro-
fessor Bcrgfträücr z» Hanan an dcn
Königl. Schwedischen Rrichssagsge-
sandten, v. Bi ldl , nach Regcnsdurg
einsendete, hat auch der in P r a g
angestellte Pros<ssor, Peter Marsch,
folgende Aufschrift für das gedachte
Monument zu Ehren S r . Königl.
Hoheit verfertiget:

3uecu3 cum pgtna, 0a1Iu3^

Germana Carolus pietate m-
iignis; & armis ,

Unus , quemque dao suscla
tulere D-.icem. —

Qnse Tua virtus erat — bello
Germania ialva —

Qu£ fracerna tides — Austria
ialva docec.

Iavidiam,Brenuumijae dornas*)
meliore Camillas

Ingenio, non vi pax mode-
rata Tua elt. —

Gallia T e , Rhenusque colit^
canit liter & Albis;

Quin Tii)i Suecorum Rex'mo-
numenta jubet»

En sacrat unanimi Teuco pie-
tate tropseon;



^ Teutonia Arminiiim Te colit j
Austriacum !

•) tfaott ctticö ffeDen: Consilium
Brenni flečtis»

Dieses Ehrengedicht ist auf die un-
sterblichen Verdienste unsers K önigl.
Helden und allgclicbten Fricdcnsfür
sten, zu dessen Ruhme man nicht ge-
nug sagen kann, gegründet und so
eingerichtet, daß je zwey , Ddcr drey ,
Disticha eine ganze Inschnft aus-
machen könnten , wenn man die ley-
ten zwey Verse zum Schluß dersel-
ben nimmt. I n einer freyeren
deutschen Ukberfttzung lautet es bey-
läufig also: '

Siehe! Oesterreichs S t o l z , —
Alles wetteifert I h n zu lieben, der
Schwede mit dem Vatcrlande, der
Gallier selbst mit Deutschlands wei-
tem Reiche —

K a r l n , dem deutsche Vater-
landsliebe und Feldzüge einen so
ausgezeichneten Nuhm verschafften;
ein Held nur von zweyen Jahr-
hunderten erzeugt; —

Deine Tapferkeit und Deinen
Muth bewahrt das vom Kriege ge-
rettete Germanien; Deine Bruder-
treue aber das vom Feinde besrcyte
Oesterreich;

D u hast als ein zweyter Kamill
die Eifersucht (die Anschläge) des
T^rennus, doch mit mehr Vortheil
durch glücklichere Naturaulagen , als
er besiegt ; (geändert) denn der
Friede, ,Dei„ Werk, ward nicht
durch Blutvergiessen , sondern dnrch
Vas natürliche Ansehen Deiner er- l
hab'llen Eigenschaften , welche Sich !

selbst demWnKe ehrwürdig machen,
zu Stande gebracht.—

Dich rühmt der Rhein; Dich
erhebt die Donau und Elbe; ja
selbst Gallien schätzt Dich und ein
König vom Norden her verlangt
ein Ehrendenkmahl Deiner Thaten
von Deutschland. —

Siehe! der Deutsche widmet D i r
dieses fröhlicke Denkmahl durch ein-
hellige Dankbarkeit geheiliget, und
Deutschland verehrt an DirdcnOe-
sterrcichischen Hermann!

Schreiben ans F i u m e , den
i i . August.

Der würdige Lehrer der Chirur-
gie und Geburtshilfe b^y der Königs,
hohen Schule zu Pest, H r . Georg
von Stahly , ist mit seinen Gehülfe
am 5. v. M . hier angekommen.
Bekanntlich ist an den hungarischcn
Seeküsten unter der Volksklasso eine
austeckeude, gefahrliche Seuche im
höchsten Grade ausg?brochen, welche
die traurigsten Folgen erwarten ließ.
Se.Mal'cstät, immer bedacht, Al-
lcrßöchstihre getreue Unterthanen i«
allen möglichen Fallen thätigst zu
unterstütze«/ geruhten zur Verti l-
gung dieser Seuche eine besondere de-
legirte GubernialKommission, und
dabey erwähnten Professor von
Stahly zum dirigirenden Ärzten ;«
ernennen. Gleich nach der Ankunft
dieses würdigen Mannes wurde zu
den vorgeschriebenen Kommissot"-
Operatiouen thätig geschritten , m.o
m.t Bere.sung aller Kränkendere
und indzviduellcr Untersuchung ocr



ange l ten Kranken, im Beyseyn
des Freylnrrn Joseph von Argento,
ordentlich l'n Veisiyers des hiesigen K.
Guberniums und zu dieft r^omm ssji n
von S r . Majestät cigcnZ benannten
GuberniabKommrssärs, der Anfang
gemacht.

<3o wie diese Krankheit, nachher ̂
bereits gelieferten mcdlziniftkien Ge- ̂
fckichte derselben, alle Aufmerksam- ̂
kcit dcr Regierung inn. so mehr ver- l
dient, als- sie nicht tu;r ausaanze ̂
GetN'rcifionen der damit bebastctcn /
schr zahlreichen Familien wirkt, son^ j
d'ern auch bey den nach verschledener
Art infizirten M«.'nschcn boydcrley
Geschlechts, so w;c auck bcy den
unmündigen Kindern solche untrug-
liche Symptomen sich äußern, wel-
che dieses kom.igiöse U,bcl mit der
in Schottland und im Amerikanischen
Canada entdeckten Krankheit ^>iv-
VLN8 oder ö i l^ena eine vollkom-
mene Analogie zu haben versichern:
so läßt die delcgirtc Commission, so
wie anch das hiesige G^berntum, dcm
die erste unmittelbar untergeordnet
ist, nichts unversucht, um ge-
dacktes, in den Kammeral - und
Kommerzial-Vczirkrw des hungari-
schcn Littorals, und auck in mehreren
Ortsckastcw des benachbarten Agra-
mer Komitats wcit nnr sich greifende
Uibcl nicht nur ansznrotten , sondern
auck inzwischen die weitere Mitthei-
l'mgdesselben ze, Lande undzu Meere
bestmöglichst zu verhüten.

Weil aber das mit dieser Land- i
plage behaftete Volk in dieser Gc-

gcnd sehr arm ist, unb gegettwärkiL
auch m«t einer außerordentlichen und
allgemeinen Theurung an Lebensmit-
teln gedrückt wird, so haben Se.
Maj. ans geschehene Vorstellungen
von Behörden und vorzüglich aufdie
gnädigste mcnschellfteundliche Ver-
wendung OemerK. H. des Erzher-

. zogs Palatinus allcrmildcst zu ver-
ordnen geruhet, daß die sowohl zur

^ He,lung als auch zu anderen mitver-
l knüpften politischen Anstalten crfor-

llchen Spesen anS dem k. hungari-
schrn Kammcral-Acrarium vorge-
streckt werden dürfen.

AUe mit dieftrKrankheit mehr oder
weniger behaftete Ortschaften sind in
lZ Krankenbczirke, die man Trak-
tuS nennet, ci'igctbcilt, und in je-
dem Krankentrakt ist einer dcr mei-
stens von Gränz-Rcgimcntern ent-
lehnten Vataillions.Chirurgen uebst
anderen erforderliche Gehilfen ange-
stellt , dem zugleich in j-dem Trakt
cin inspizirendes Magistr.uual^Indi-
viduum znr Asslstenzleistung bcyae-
gcben worden ist.

Der gedachte Hr . Professor von
Stähln hat dem lnesigen und anch
dem Triestrr Publikum öffentlich
kundmachen lassen, dc?ß rr wahrend
seiner Verwesung in dieser Stadt
und an dcr httng.,rlschen Sccküste be-
reit fty, mit semer erprobten Kunst

> undGeschicksichkclt in derOperiruna
der Stnarlillllde!,, wie auch in der

! Impfung der Pocken, sowohl m.t
Menschen - als Klchpocken - Marcrie>

! demHllfebedürftigen, bepzuspringen;



«iw lade daher vorzüglich die 3rmere
Menschenklasse e in , sick hierwegcn
an ihn zu wenden, der er seinen
Dienst unentgeltlich zu erweisen cr-
biethig ist.

Deutschland.

I n R e g e n s b u r g ist kurzlich
ein? Schrift erschienen , welche an die
geistlichen FürstenVorschlage zn ihrer
Erhaltung enthält. Der Verfasser
ist ein Dechand in der Gegend von
Regensburg und seine Vorschlage
sind von der Ar t , daß die Erhaltung
der geistlichen Staaten dadurck er-
zweckt werden muß, wenn dieselbe
anders noch möglich ist. Hier folgt
etwas von dem Hauptinhalte dieser
interessanten Schrift: „ M e deutsche
geistliche Fürsten sollen sich auf das
engste vereinigen und einen Mann
von Klugheit, Mttlh und Ansehen
an ihre (?ni<;e stellen. I n ciucr
solchen Vereinigung sollen sie Vor-
stellungen an alle E::ropuiscke Mack-
te erlassen, ungefähr von folgenden
Inhal te:

i ) Alle den deutschen Kaiser:
daß er nur gezwungen den Frieden
einZieng, indem er sonst immcr be-
elsert war, das Rnch in seiner
Verfassung zu erhalten. Daß es
ungerecht scy, auf den geistlichen
Stand allein die Entschädigungen zu
wälzen. Daß dielWahlfürsten ein
eben so großes Recht auf ihren Be-
sitzstand haben, als die Erbfürsten.
Vaß der geistliche Stand dem Kai-

ser immer getreu geblieben sey,
währcnd m ^ he ErbfürsttN in Neni-
tralita't schlummerten. Dasi die kai-
serl. Mas t d'irck das Mf 'ö ren der
geiN lichen Elende nock mchr gelähmt
;oerd?. Znleyt eine V,t:e, die Ent-
schädigung V3N der Masse des Reichs,
und nicht von einem einzelnen Stan-
ds zu nehmen, wozu ein Plan vor-
gelogt wird.

2) An die Reichsmitstände: Daß
die Neicksgrundgcsetze die Erhaltung
der geistlichen Stände ersodern.
Eine öffentliche Protestation am
Reichstage gegen ihre Aufhebung.
Eine Fabel an die weltlichen Stan-
de, nach welcher auch sie als Schaa-
fe zuletzt von dem Meyger an Stich
kommen werden. Der Reichstag solle
daher mit dcn Deliberationen ja nicht
eilen, denn zum Fallbell komme
man immer zu früh.

3) An Preussen: Diese Regierung
habe durch das Losungswort: Wer
nicht fur uns ist , der ist wieder uns,
alle Stande zum französis. Krieg vcr<-
einigt, si? sey Garant des westpha-
lischen Friedens , lwbe den Fürsten-
bund gestiftet und mächte also dcssen
Grundsäne in Ausübung bringcn und
keinen ganzen Rcichsstand ausrotten
lassen.

l 4) An Rußland: Es habe sick
selbst als Garant des westphäliscben

! Friedens und als Universalretter der
deutschen Konstitution öffentlich cr-

' klärt. Das Schicksal welches tt^r
nur den Geistlichen droht, " c r ^
zuvcrläßiq bald a.<ck die Erbfursten
und selbst die Mächtigst'« E u r ^

treffen, w m : nicht den Völkern



durH strenge Erfüllung der wechsel-
seitigen Vsiichten in Zeiten gezeigt
werde, daß eS nicht genug sey, zu
wollen und Macht zu haben, um
alles zu dürfen.

5) An Spanien: Wegen der Ge-
fahr, in welcher die katholische Re-
ligion schwebe.

6) An Frankreich: Es sey unbe-
greiflich und gegen den Geist der Po-
l i t ik , daß Fraukreick die kleinen
geistlichen Stände entfernen und sich
große weltliche in seine Nachbar-
schaft seyen lassen wolle. Eö nenne
sich die große Nat ion; aber nickts
sey groß, was nicht gereckt ist.
Oder sey es wohl gerecht, daß die
vorgebliche Schuld des Kriegs, den
Deutschland in Masse geführt hat,
m,r der geistliche Stand tragen
solle?

7) An England : Diese brave
unerschütterliche Nation solle, wie
sie selbst schon erklärt habe, den
Theil ihrer Eroberungen, den man
chr abzwingen wolle, frcywillia. her-
ausgeben, um Frankreich dadurch zu
bewegen, auch den größten Theil
seiner Eroberung heraus zu geben,
wodurch der allgemeine Friede her-
gestellt und die seitherig? NcichSver-
fassung erhalten werde.

8) An den Pabst: Alle Machte
seyn seine Freunde; er «Me sich al-
so bey allen um die Erhaltung der
gcistlicken Fürsten verwenden und
auch einschreiben an den deutschen
Reichstag erlassen « .

Schon dieser kurze Auszug zeigt
hinlänglich, daß diese Schrift mit

! Energie, Sack^nkcnntmß und voller
! Ueberzeugung eines guten Erfolqs
" geschrieben sen, wenn anders d,e
! entscheidende Stünde noch nickt <n,s-

geschlagen haben sollte. Es würdcn
! dadurch wenigstens nock ei,?mal Me
l Federn gespannt und das moraliscke

und physische Gchy der Selbst-
erhaltung auf das strengste erfü«.' ' .

, Wenn auch das ehemals so berühm-
te Holländische Phlegma nach
Deutschland emigrirt ist, so scheint
es wenigstens bey dem Verfasser
dieser Schrift noch nickt eingekehrt
zu seyn.

D ü s s e l d o r f , den 8. Aug.

Der große Theil des auf dem
linken Rheinuser liegenden MilitairS

! soll von da wegkommen, und dage-
gen eine Linie von Veteranen hin-
gelegt werden. Die Truppen selbst
sollen theils auf Urlaub gehen ,
theils zur Expedition gebraucht
werden.

I m Müusterischen hat der Tod
des Churfürsten von Kölln eine gro-
ße Sensation gemacht. Man sieht
daselbst der nahen Veflynahme des
Landes von Seiten einer großen
Macht entgegen.

F r e y b u r g , den n . Aug.

Den Französis. Emigranten, be-
sonders Condeern, deren Zahl sich
seit einiger Zeit hier ziemlich ver-

' mehrte, ertheilte das Französis. Kom-



münvo die Weisung, daß sie sich aus
dcm Vrcisgau, das zl<r Zeitnock von
Truppen der Französss. Republik' be-
setzt wars, entftrnen sollten. Sie
wendeten sich deswegen an den Ober-
konsul Buonaparte. Unterdessen hat
sick doch ihre Anzahl wiedcr etwas
vermindert.

A u g s b u r g , den 18. Aug.

Die neuesten Privat-Nachrich-
ten aus Konstantinopel und Wien
wollen behaupten, die am 9. ein-
gelauftne Französische Corvette Hc-
liopolis habe dem General Menou
in Egypten gemessene Vcfthlle ge- s
bracht, daß er seine Macht so vicl
wie möglich concentriren solsê
General Bclliard habe d?ßwcgelx
auch sogleich sich bemühet, nähcr an
Mcnou s Ha^pt-Armee anzurücken;
selbst Kairo sollte planmäßig von
den Französischen Truppen geräumt,
zugleich aber der Engläudisch - Tür-
kischen Macht in der Nähe von
Kairo eine beträchtliche Niederlage
beygebracht worden seyn.

R e b e n s b u r g ^ den 13. Aug.

Gestern haben Ge. Exellenz,
Herr Baron von Leykam, ehemali-
ger Minister des Churfürsten von
Köln , Fürst Bischofs von Munster
und Großmeisters des deutschen Or-
dens, bey der Reichsversammlung,
sich mit großer Ceremonie zur or-

dentlichen Sitzung begeben, und von
neuem im Namen der Kapitel von
Köln und Mallster lcgitlmirt.

S a l z b u r g , den 25. Aug.

Heute Abends nm halbe 8 Uhr
kamen Se. Königl. Hoheit, Erz^
herzog Johann von Oesterreich,
Vrudrr S r . Majestät des KaiserS
hier an un9 stiegen zum goldenen
Schiffab. Tags daraufd.'stjrgen «Ze.
K . H . den Schloß und Monchsbcrg,
auf »velckrm (Salzburg mit sciner gan-
zen mahlerischen G>'gnd umher, wie
eine ausgerollte Landcharte, dem Au-
ge sich darstellt. Dic Witterung ist
schön , und erHebt dle Reise des gro-
ßen Gemähldes»

S p a n i e u.

! Der Friede Spaniens mit Por-
tugal! scheint nun ins Reine ge-
bracht zu seyn, indem der König
selben sowohl dem Kammer-Konseil,
als den übrigen Behörden durch
folgendes Rescript unterm 1. Ju ly
bekannt machen ließ:

„ Nach einen? für meine Wass^
eben so kurzen als rühmlichen Fe l ^
zuge, der ganz dem Zweck entspro-
chen ha t , den ich mir bey oer
Kriegserklärung gegen Por tuaM,
gegen die Wünsche meines Herzen



Frieden mit dieser Macht wieder
hergestellt zu sehen, und den Traktat
zu ratisiziren, welcher das Bcßte
meines lieben Volkes befördert; ich
addressire ihn daher an das Con-
seil , damit er die 'Bekanntmachung
desselben auf die herkömmliche Arc
besorge, und meinen Befehlen ge-
näß, Exemplare des Traktats aus-

gebe , und oamtt der ganze I n -
halt desselben bekannt und beobach-
tet werde."

Karl.

Frankre ich .

P a r i s , den io. Aug.

Die ganze Nazionalgendarmcrie
ist! neu organisirt; sie besteht aus
1750 Brigaden zu Pferd und aus
75Q Brigaden zu Fuß, jede B r i -
gade aber aus einem Unteroffizier
und 5 Gemeinen. Das ganze Korps
macht l5>689 Mann aus.

Aus dem innern Frankreich zie-
hen noch immer mehrere Truppen
an di? Französischen Küsten; ihre
Anzahl wird dermahl schon auf
150,900 Mann angegeben.

Einige hiesige Journale melden
folgendes: Der erste Konsul Vuo-
naparte hat dem Admiral Gan-

s tßeaume als GtaatsraN) seine Ent-
lassung ertheilt. Dieser schickte
zwar das Protokoll eines Kncgs-
raths ein , den er an der Küste von

! Afrika 120 Meilen weit von Ale-
xandrien zusammen berief, und in
welchem entschieden wurde, daß er
seine Truppen an diese Stelle nickt
6ns Land setzen könne, weil der
Weg durch die Wüste bis nach Ale-
xandrien allzuviele Leute koste«
würde. Allem Buonaparte hatte
Ganthcaume den gemessensten Be-
fehl ertheilt, in Egypten,' und
nicht 220 Meilen davon zu landen.

Aus Marseille sind mehrere Kü-
sten mit kostbaren Gemälden, die
unsere Armee in I tal ien erobert,
und die seit einigen Jahren daselbst
lagen, hier angekommen. Auch ist
das wichtige geheime Archiv des
ehemahligen Senat von Venedig
in 34 Küsten hieher gebracht wor-
den.

P a r i s , den n . Aug.

Man bemerkt, daß seit Kurzem
von Französischer Seite beson-
ders lauteAnkündigungen einer neuen
Landuug statt haben ; so melden
Vrüsslcr Nachrichten , daß die
Marschbefehle an die Truppen, wel-
che nach dcn Küsten beordert wer-
den, sie ausdrücklich zur Invasion
Englands berufen, und es wollen

. gerade hieraus einige schließen, daß
l es der Französis. Regierung kein



Wrnf t damit seyn, sondern daff die «
^bloßcn Rüstungen nach ihrer Absiäit

zum Frieden führen soilcn. Sclbst
einige wenigen Engländischen Blat-
ter ausicrn die Meinung, daß es in
Frankreich nicht so schlimm gemeint
fey , u:id g-'ben unter andern Briefe
von Seeosf«l,eren , die zu Ende des !
Ju ly vor Boulogne kreuzten, und
versicherten , daß cine äußerst gerin-
ge Anzahl von Truppen dort sicht-
bar wäre. Indessen hat jener
Schluß von sehr lauten Französzs.
Alnürldignngen aufNichternst in den
Planen, im Lause dieses Krieges
schon mehr als einmahl getauscht,
und die außerordentlichen Kosten der
Franzofis. Rüstungen, verbunden mit
dem geringen Grad von Wahrschein-
lichkeit, den es für Buonaparte ha-
ben muß, durch bloße Drohungen
eincn Frieden nach seinem Sinne
zu erzwingen , lassen kaum mchr be-
zweifeln , daß es auf weit mehr
als aus Demonstrationen abgesehen
seyn.

Großbr i tann ien .

L o n d o n , den 4. Aug.

Es ist ein schöner Anblick, sagt

1^6 ^ M 6 3 in dem fetzigen Zeitc
punkt di? Vereinigung aller Englän-
der zu jehen. Es ist keine Opposi-
tions-Varlhie mehr, es ist überall
Grosibrittanien, es ist ein Vater-
land. Fragt dieFoxiancr oder die

!, Pittiancr, wo sie hineilen, sie wer-
den antworten: an die Küsten, zur
Vertheidigung des Vaterlands; sis
gchru aüf dem nämlichen Wege Hand
i" Hand znsaMinen, und sogar alle
Vfcrdef'im Reicke scheinen von neuem
Muthe belebt zu leyn. 80,000 Mann
Kavallerie werden organisirt, und
alle Pferde dcs Landes sind z"
Transporten und andern militairi-
schen Gebrauche aufgezeichnet.

Inzwischen ist die Gefahr nicht so
nahe. Unsere Flotten blokiren alle
Französis. Seehäfen; hinter ihnen
steht die zweite Flotten-Linie, und
eine dritte wacht als Reserve an un-
seren Küsten.

Die bisherigen Friedensunter-
Handlungen sieht man nunmehr, w"
nicht als ganz abgebrochen, doch als
fruchtlos an , und leider kann der
Krieg noch lange fortdauren, wentt
nicht unvorhergesehene Zufalle «nd
Begebenheiten demselben ein Ziel

^ seyen.
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